


 1  Interview mit Stephan Bickhardt am 26. September 
2008 in Markkleeberg, Dauer: 10 Min.
Bitte berichten Sie spontan über Ihre Erinnerungen an den Herbst 
1989.
Mir fällt spontan ein, was ich an jenem Abend gemacht habe. 
Ich saß nämlich in Wittenberg am Radio mit Friedrich Schorle-
mmer und habe die Information im Deutschlandfunk gehört, 
dass die Demonstration in Leipzig friedlich verlaufen ist. Wir 
bereiteten für den nächsten Tag ein Friedensgebet in der dorti-
gen Schlosskirche vor. […]
Ansonsten erinnere ich mich natürlich als Zweites sehr deut-
lich an den Tag der Gründung der Bürgerbewegung „Demo-
kratie jetzt“ am 12. September 1989. […] Wir haben an jenem 
Abend in einem eigentlich aufregenden Diskussionsgang, den 
ich als junger Vikar leitete, eine spritzige Formulierung mit 
[…] „Demokratie jetzt“ gefunden, die dann auch in den De-
monstrationen mit dem Slogan „Demokratie jetzt oder nie“ 
aufgenommen worden ist. […]
Herr Bickhardt, Sie erwähnten den 9. Oktober 1989. Welche Gefühle 
verbinden Sie mit diesem Tag?
Ich war erleichtert darüber, dass unsere Versuche, Bürgerbewe-
gungen zu gründen, ein viel größeres Echo in der Bevölkerung 
gefunden haben, als wir ursprünglich angenommen hatten, 
sodass wir damals schon nur ein Teil waren einer sich dann 
sehr viel größer statuierenden Bewegung für Demokratie. […]
Was, glaube ich, das wirklich Überraschende an der ganzen Sa-
che gewesen ist, das ist die Tatsache, dass es so viele Menschen 
waren; das habe ich immer so empfunden, dass hier wirklich 
das erste Mal dieser Slogan „Wir sind das Volk“ eine Begrün-
dung hat darin, dass wirklich relevante Teile der Bevölkerung 
das System ablehnen oder zumindest verändert sehen wollen.
Das Zweite, was ich auch sehr interessant und aufregend finde, 
ist, dass auf den Demonstrationen die Internationale gesun-
gen wurde, auch an jenem 9. Oktober, in der ja bekanntlich 
vom Menschenrecht die Rede ist. […] Und des Weiteren ist 
natürlich signifikanter Ausdruck für den friedlichen Charakter 
dieser Zusammenhang von Friedensgebet, Demonstration und 
Liedgut – auch kirchlich geprägtem Liedgut – wie „We Shall 
Overcome“, das dann aus den Kirchen auf die Straße getragen 
wurde.
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Wie beurteilen Sie die Ereignisse des Herbstes 1989 und Ihr eigenes 
Verhalten aus heutiger Sicht?
Wir waren damals für kurze Zeit vorn dran in geschichtlichen 
Zusammenhängen und haben mit unseren Forderungen das 
getroffen, was in der Bevölkerung im Hinblick auf die Grund-
rechte, die zu garantieren sind, virulent war, und das im Volk 
drin lag. Andererseits muss man dann aber auch hinzufügen, 
dass der Gang der Geschichte dazu geführt hat, dass unsere 
Forderungen und auch unsere Erfolge nicht mehr im Zent-
rum des politischen Geschehens gewesen sind, weil der Weg 
zur deutschen Einheit – und das materielle Interesse an der 
D-Mark – sich vor diese Frage nach Demokratie und Grund-
rechten geschoben hat. Ich bin immer der Meinung gewesen, 
dass man das akzeptieren musste […]; wir haben für einen 
bestimmten Teil von Forderungen gestanden, der auch erfüllt 
worden ist, nicht ganz, aber weitgehend, und in der Bevölke-
rung hat sich dann eine Mehrheit bei den Volkskammerwahlen 
für eine schnellere Einheit, als wir ursprünglich vorgesehen 
hatten, entschieden, und damit ist der Gang der Geschichte 
dann nicht mehr durch uns bestimmt worden, durch diejeni-
gen, die in der Bürgerrechtsbewegung waren.
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2   Stephan Bickhardt (geb. 1959 in Dresden), war seit 
1985 in oppositionellen Gruppen der DDR sehr aktiv.


